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—mi Trauer-Rede.
 1

ſo fruhzeitig zu den Schaaren der Ausermahlten im Himmel hinauf
gefuhret werden, um zen drohenden Gefahren, darin fo viele J
zum ewigen Verderben. hinabſinken  ciß. ewig entriſſen zu ſeyn,
die als zarte Pflanzen ſchon aus dieſen Wildniſſen in: das Para

dies, ſo droben iſt, verſetzt werden.Wenn abgelebte Greiſe ſterben, welche im. vorigen Jahrhun

dert gebohren, die ſchwach gewordenen Augen vor Eitelkeiten, der
Erde, die ſie durch lange traurige Erfahrungen-gnugſam kennen

lernen, verſchlieſſen, nachdein ſie ihre Seligkeit mit Furcht und
Zittern geſchaft und ihr verordnetes Tagewerk im Glauben und

mit Treue vollendet: denn trauren die hinterlaſſenen Kinder, die
uberlebenden Enkel weinen, alle Anverwandte und Freunde klagen,
daß die Crone weggenommen iſt, melche den Stammbaum ſo viele
Jahre hindllech  gtereie.!ortchdchfehia ſbind nhe cZorhergeſehe
nen Verluſt, den ſie erleiden, gelaſſener zu ertragen: erinnern ſie

ſich bald der ſeligen Ewigkeit ſolcher Greiſe, die nun „nolich nach
ſo vielen ausgeſtandenen Uebeln zu der Gemeinde der wollenheten

Gerechten im Himmel aufgenommen worden, um dig verliriſſenen
ewigen Belohnungen der Gottſeligkeit zu genieſſen, die?als fruchi
bare Baume der Gerechtigkeit aus kineln! wuſten Litnde, in Salems

guldene Fluren an!die Ufer des: Stroms, der von Gottes Thron
aüsfließt; verſetzt wörden.  rnidnnn c un

Wer, ineine herren, dwenn hluhende Jungltuge und Muu
ner ſterben, welche durch kine kluge Erziehung zu rinem glucklichen
Alter zubereitet waren, welche ſich dürch etlernte nutzliche Kunſte

und Wiſſenſchaften tuchtig gemacht hatten; ver Welt brauchbar zu
ſeyn, welche durch die ruhnilichei Verdienſte; die ſie ſchon leiſte
ten, die Hofnung der! noctelgroſfernthie ſie kunftig noch leiſten
iwurden, imnier zuvtuußigerr ſnuchten apelche endlich durch den

üt Geiſt



Geiſt der. Wahrheit geleitet, in den Schtanken det: Heiligung mit
muntern Schüitten waudelten, wenn ſolche Junglinge ſterben, wenn
ſolche Muanner in den beſten Jahren ihres Lebens erblaſſen: denn:
trauret die betrubte Jamilie, denn iweint eine zahlreiche Gefelſchaft

verbundetier Freunde, denn empfindet die ganze Republik den ſchmerzn

haften Verluſt wurdiger Burger, denn verinißt die Kirche exempla
riſche Mitglieder, denn klagt jedermaun: Ach. daß der Hofnungs
volle  Jungling,vder vortrefliche Mann  erblaſſet da liegt, ach daß:
dieſer fruchtbare Baum ſo ploßlich und gewaltſam vom unwider
ſtehlichen Arm: des Todes in  den. Staub der Verweſung danieder
geworfen  iſt lund in: diefru. üntern Gegenden nicht mehr grunen ſoll.

ii.n Die gortliche Vorſehung., welche nie  weder den Wunſchen
uorhben Klagen der Menſchen unterworfen. ſehn kan/ laßt dennoch
dieſe ſo traurige Begebeuheit in der. Welt ſich oft ereignen. Nicht
nur Kinder,die kaum das Licht der Welt erblickt haben, ruft des
Allinachtigen Wille in- die Schateen des Todes zuruck, uicht nur
Grbufeni/: dirn fchono bisn zumn Ueberdrus: gelebt haben, winkt ſein
Biſut cit gramsiãupriu Sarg aind Grab niederzulrgen;  ſon
dern auch Junglinge  und Munner, weilche nur anfiengen, mit der
beſten Geſchicklichkeit und Sotgfalt die wurdigſten Geſchafte dieſes

Lebens: zu vollbringen, fuhrt des Ewigen Rathſchluß mitten aus
den Eutwurfen, die ſie:fur die Welt und die Welt fur ſie machte,
hinweg?  und ehe !ſte es ſelbſt glaubten; ſtehen ſie ſchon vor den ſſich

ofnenden Thoren der Ewigkeit. Jedoch eben derſelbe GOtt, wel—
cher uns oft! bey dem fruhzeitigen Grabe unſerer Freunde weinen
ſaſſet, hat unsnanch eine Religion gegeben, die es uns lehret,
daß alle ſeine. auch! die umerfarſchlichen und wunderbaren Wege

lauter Gute und Wahrheit ſind, denen, die ſeinen Bund und
Zeugnis halten, und aus welcher es unſerm Glauben erlaubt

A3 iſt,
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6 Trauer--Rede.iſt,: Starke und ·Waffen: zu; netnen, wodurch die  ſchmerzhafter.
ſten. Empfindungen der Liebe Hepr: ſolchen teraurigen Porfallen uber:

wunden werden konnen. ili u? una annite
Es fan nie eine Gelegenheit  ſeyn, meine Herren, bey, wele.

cher es nothiger ware, dieſe. Betrachtungen: anzuſtellen und anzue:
wenden, als diejenige iſt, welche die. Vatſaminling. veranlaſſet. hat,

darin ich jetzt. reben ſoll. Won aſt s nntrmaidlicheyviſaraurigkeit;
und Schmerz zzu enpfindyn ,umeſhſt· es nothwendiger. den manfene
den Glauben an den; GOtt, der die Menſchen:hetrubet. und doch die
Liebe ſelbſt iſt, aufzurichten; als: bey.idem Earge; des Horchedlen
und Hochwohlgelahrten. Neten, Hern Chriſtianazattlob Gruels,
wohlverdientem Sebiors. und aCollegensn: hepr ealſchuledg melcher am
verwichenen  Donnerſtaga. ſeurrzeitlaches Labrn ruit derarwigen chsn

wechſelt hat?. Erlauben Sie mir daher,„meine Hochgeghrteſter Here
ren, ehe wir dieſe Gebeine, deren Anhlick uns. ſo viele Thranen kon
ſtet, zu ihrer Ruhe:begleitens die keſttn Kuoſtgrunde, die withen
dem Tode/dieſes  in der. Vlutafeiner Jahra,: ung entpiſſeneng Fraurdes

haben konnen,anzuzeigetz, indem ich Jhntnuden. hieg des Glan

bens uber die ſchmerzhaften. Empfindungen der xiebe
bey. dem fruhzeitigen. Tode Hoſnungsvoller. Freunde
beſchveibe. Die Urſachan piweſche. adia fleundſehaftlucht Lieben hat
die: Trennung: ſchnierzhaft zuremvßnden, nrch welcha. ſins ein Hof
hunqgsvoller: Greundj in. den Hulfth ſeiner. Fahre entriſſen wird wer;
den der Jnhalt der erſten, und der Sieg, welchen ·der. GlaubeI—

uber dieſe ſchmerzhaften Empfindungen erſtreiten ſoll,wird der Jn

halt: der zweyten von. den Betrochtungen iſeyn ymelche ich Jhnen
jetzt vortragen zu durfen, mir die; Freyheit gehorfamſt ausbitte. t

ti.nt ce u.!
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Traner?Rede. 7
t. Hochgeehrteſte Trauer-Verſammlung,

CNiet Bedurfuiſſe der  Menſchem; welehe in einer Welt, wo die
Wrgothwendigkriten! des Lebens zerſtreuet gefunden twerden,

bey ſeinander wohnen, das üngebohrne Verderben welches dirrch
alle Geſchlechter und Zeitalter unaufhaltſam ausgebreitet in  den ab
ſcheulichſten Laſtern ausbricht, das Unvermogen; darin der Menſch
fein Leben anfaängt  und  die beſtändigen:/ Maugel,“ Gefahren und
iulebel, unker denen er es forkſetzen muß, die allgemeine Neiqung
Jur Geſellſchaft und die in: derſelben: zu vermehrende Gluckſeligkeit,

haben, ſeitdem die Erde ein Wohnplatz vernunftiger Geſchopfe ge—
wefen, unter ihnen verſchiedene. freundſchaftliche Verbindungen
ciothwenbia und die Getetze drſelben heilig gemacht. Der Monarch
uüd derl: Eklave der? Gelehrte! und der Unwiſſende,“der Greis
nd der! Jůngling/ der Tugendhafte und! der Luſterhafte, ülle ſtud
vbemuhetFreunde zu ·fiüden, denen ſie ihr Herg anvertrauen dur—
fen Aundivelche· ihnen oedas inrige! ſchenken.  O wie groß!! iſt die
Jeeude? weuin fielſtecheinuen: Nekeni inifknugenern Vurfuchen! endlich
ninander: finden htenfur dinundre geſehaffekti ſindz die dürch kiner
ey Einſſchren idurlh eerlen! Geſinnurigen/ burch irinerley Wun
fehe, dunch einerley Bemuhungen dürch rinerley Schickſale: verei
inlgetz!: Glſcklund Uügluck unpartheyiſch unter einauder theilen, die ihr

gegenfertiget Wohl aufrichtig ſuchen! und: von denen eder! liner ſich
Mrrfurindutklich halt. wennit es der andere auch iſt!Aber. wie' hef
tig empbrtlſtch auch?ein!jeber!von ſolchen Freunden hegen die Hand,
weltherdieſe heilige Bande verletzen,! dieſe angenehme: Voubindini
curn zerſtoören? will! Aufgebruche von Schrecken und Zorn,  don
aß kundgrachbehitrde?bewafnet ·ficheder Menſthidibenn!Eihelinim,
Verleumdung! Eifetſutht! und Neid ihn bes Glucke bertiuben!whill,
Linen ireuen Freund zui! haben.  Niedergeſehlagen: von Traurigkeit

und
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8 Trauer-Rede.
und Schwermuth, von Furcht und Sorgen, weint der Menſch,
wenn der Tod dieſe erwunſchten Verholtniſſe aufhebt und ſeinen
beſten Freund aus ſeinen Umarmungen wegreißt. Dieſe Trennung
kan fur den, der ſie beweint, nie zu ſpat geichehen, aber ſie iſt
allemahl deſto ſchmerzhäfter  je fruhzeitiger ſie geſchiehet, je mehr

Hofnung man von dem hatte, der entriſſen wird.
„Welche traurige Empfindungen (ſo klagt denn der verlaſſene

„Freund) bemachtigen ſich jetzt. meines verwundeten Herzens!
„Schrecken, die ich noch nicht.kante, mit, welcher grauſamen Macht

„uberfallt ihr mich! Ach, er iſt mir entriſſen, auf immer entriſ—
„ſen, mein liebenswurdigſter Freund! Nie dachte ich den Gedan
„ken, daß ich ihn konte. ſterben fehen, und. nun. muſte ichs ſehen,
»wie er erblaſſete, wie ſeint Augen im, Tode ſich ſchiyſſengl Wo
5, ſfind nun die frolichen Stunden, die bey unſern Geſpruchen ent
„flohew, wo ſind die Freuden die wir empfanden, ſo oſt. wir. uns

arſahen?, Ach ſie ſtellen ſich jetzt meinem weinenden Auge, das ins
vergangene ſiehet, alle in finſtrer Geſtalt, wieder dar! Die. Groſſe

endes Glukks, das ich verlohren hahe, anacht dieſen. Verſultne2

·v deſto unausſtehlicher mein Schmerz iſt deſion unertraglicher „je
„„groſſer das Vergnugen war, welches ich damit verwechſeln muſſen.
„O wie viele Muhe koſtete escnir, ihn unter der groſſen Menge von
„Menſchetz; wo immer, einer den; andern verfolgt. und beleidigt,
wauszufinden, wie lange prufte ich ihn, nachdem ich ihn ſentpe

eacket haite, wie oft machte ich. ihm. meine Liebe zweifelhaft, biß

„es mir endlich unmoglich wurde, ihn nicht zu lieben, bis die fanfte
n Gewalt der Freundſchaft mein Herz an das ſeinige feſſelee Und

Hnun waren Ehrenſtellen und Reichthumer, nun war—die Pracht
o der Konige und der Ruhm der Helden nichts gegen das Gluck
n geliebt ju werden von einem liebenswurdigen Freunde. Abex wie

ſchnell

fe



Trauet- Redr.
9

z ſchnell aiſt/ die goldene Zeit verfloſſen, in welcher ich ſo glucklich

„war, welche Hofnungen, die ich mit Zuverſicht hatte, ſind nun
„alle auf einmahl und: auf immer vernichtet, welche Schreckenbil—
„der ſteigen aus den Dunkelheiten der Zukunft herauf und erfullen

„die oden Stellen jener angenehmen Vorſtellungen, die meine
„Seeele ſich, ſchon von kunftigen Freuden machte! Ach daß ich die
„groſſen Entwurfe, die ſo weislich gemacht waren, nun nicht ſoll
„erfullt ſehen, daß ich die herrlichen Fruchte ſeiner auſſerordentli
„chen· Geſchicklichkeiten nun nicht mit einerndten darf, daß ich die
„groffen Verdienſte, die er der. Welt ſchon leiſtete, nicht beloh—
„nen ſehe, daß ich ihn nicht in den wichtigen Aermtern, die ihm
„noch wurden anvertrauet worden ſeyn, in den nutzlichen Geſchaf

ten, die er wurde unternommen, in den groſſen Thaten, die er
„wurde: verrichtet haben, bewundern und! ihn auf der erhabeüen

„Laufbahn, die er ſchon: ſo ruhmlich hetreten hatte, von fern be
„gleiten?kan, daß er iſein Tagewerk ſchon endigen mußte, da er eben
„anfieng, es recht vortheilhafti zu: fuhrru, ach: daß die blaſſe Far
„be des Todes den jugendlichen  Purpurnſeiner· Waugen ſolplotztich
5deckte!  Mun bleibt. inir nichts ubrig, als uber ſeinem“ Grabe zu
„weinen und die noch. ubrigen Stunden meines Lebens!einſam!ind

„traurig zuzubringen, bis dieſe klagende Lippen erkalten und mei
„ne eniſeelte Gebeine dicht an den ſeinigen ruhen. Finſtrer Tod,
„auf und eile, deme Gewalt auch an mir. zu zeigen! Jhr Stun
„den beflugelt euch, die ihr: den erwunſchten Augenblick mir bringt,

„in welchen dieſe Thräanen, die ich weine, auf gebrochenen Au—
„gen vertrocknen! ũ

Sind es nicht, meine Herren, eben dieſe Urſachen, welche
die Thranen erregen, die Sie jetzt weinen nſind es nicht ahnliche
Klagen, von denen dieſe Gebaude, die ſonſt ein Sitz der Frolich

B keit



10 TrauerRede.
keit waren, nun ſeit dreyrn Tagen erſchallen? Sie erwabten es von
mir, daß ich Sie troſten ſoll, aber ehe ich es thun kan, muß ich
Jhnen die Urſachen erzahlen, warum die Traurigkeit, die Sir bey
dem Sarge unſers Freundes  empfinden, pflichtmaßig und:ihre
Klagen. gerecht  ſind, weil es ſelbſt. eine Art; der Brruhigung: fur
Traurige iſt, ihre Klagen zu billigen und wenigſtens kein Troſt: oh
ne dieſe Vorhereitungen annehmlich und  dauerhaft ſeyn kan. Er
lauben Sie mir daher, einige Umſtande aus der Geſchichte des Le

bens unſers wohlſeligen Freundes zu erzahlen, und einige Zuge
von ſeinem vortreflichen Character zu entwerfen, um deſſentwillen
ſein Leben unſeres beſtandigen. Hochachtungsvollen Andenkens und
ſein Tod unſerer freundſchaftlichen Thranen. wohl werth iſt..

1.
Der Staud, das, Anſehent, deas. Vermogen, die Verdienſte

der Eltern, von welchem jemand gebohren riſt, kan ihm an ſich nie
wahre- Vorzuge geben, auſſer daß dieſe  Umſtande einen wichtigen

Einfluß in ſeine Erziehung, in ſeine Sitten, in ſeine Lebensart
haben konnen. Unſer ſelig verſtorbener Freund hatte in dieſem Stuck

alles, was er ſich nur wunſchen konte. Er wurde von Eltern ge
hohren „welche ihn nicht nur wohl erziehen konien, ſondern dieſes

auch. glucklich ins Werk richteten. Eein Herr Vater. war Herr
Martin Friedrich Gruel, weyland treufleißiger Prediger zu
Grunefeld und Bornick, ſeine, Frau Mutter war Frau Maria
Dorothea Litzmannin /von welchen Eltern errzu Grunefeld im
Jahr. 1730. den 2 ſten Junii gebohren wurde., Er wurde ſo—
wohl durch ſeiner Eltern Entſchlieſſung als durch ſeine eigene Neit

gung, die ſich in der erſten Kindheit ſchon auſſerte, zur Gelehr-

ſamkeit beſtinnnt, und die Folge hat gnugſam Jelehrtt, daß er zu
eben dieſem Stande gattlichen Beruf gehabt. Die erſten. Grunde
der, Sprachen. und. Wiſſeſchaften erlernte er in dar. Schule zu Rupe

pin,



Lrauer-Rede. lzpin, wohin r.ſich im Jahr 1741. begab. Hierauf wurde  er. von
ſriuen Eltern: nach dem Cloſter Bergen geſchickt, wor er drittehalb

Habhrelang: zur  Freude ſeiner Lehrer den Studien oblag, bis er im

Jahr 1 onfur tuchtig erkannt wurde die Friedrichs-Univerſitat
in Halle zu beziehen, wo er. den Vorleſungen der beruhmteſten
Lehrer drittehalb. Jahr hindurch fleißig beywohnete, und ſich eine
weitlauftigt: undi grundliche Kentnis ſowohl in der Gottesgelahrheit

als in; verſchiedenen andern Wiſſenfchaften erwarb. Den alſo er—
haltenen Unterricht wolte er nun wieder zu anderer Nutzen anwen
Den, und die Sohne des Herrn Jnſpector Salpius in Nauen,
Seh dem er uber ein Jahr in Condition geſtanden,waren diejeni
genwelchendie: Erſtlinge der. Fruchte ſeiner Geſchicklichkeit ein-
vrndteten. Jm Jahr 1754 kam er nach Berlin; wo er zum ordent

Uchen. Lehrer an der hieſigen Realſchule erwahlet war, welches Amt
ac.uber 5. Jahr ruhmlichſt verwaltet hat. Jn dieſem Stande endig
ſe rur ſgnn Sehen!amn verwichenrmaſaten May Nachmittags um.
uAlhr mizinem· Altenchon Joe Jahren/nav; Monathen; 3 Wochen
emd 2.Tagen; nachdent er auſſer vielen vorher ausgeſtandenen ſchwe

gen! Krankheiten und einer faſt beſtandigen Schwachlichkeit ſeines
Korpers, zuletzt an einer wahren; Peripnevmonie vder Entzundung
der Lunge  gt Tage: lnng  keank; danieder gelegen.

An 1. Die prelswurdigen Eigenſchaften unſers wohlſeligen Freundes

ſind Jhnen, meine Herren, da er noch lebte, viel zu bekant wor
den, als daß ich dieſelben erſt jetzt, da er todt iſt, weitlauftig ruhe
meun durfte. Die Thranen,mit. welchen-Sie ſeinen Tot bowei
nen, ſindudie beſten Kopredner. ſeiner Vorzuge. Wir. haben ſeine
vortreflichen naturlichen Fahigkeiten kennen leruen, wir haben ſeine

durch Fleiß und Uebung ſich erworbene Geſchicklichkeit bewundert,
wir haben: ſeine unermudete Arbeitſamkeit und dauerhafte Treue,

is r Bez womit
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12 LCrauer: Rede.
womit er ſein Amtverwaltet hat, hochgeachtet and. ſeine Liebe und
Freundſchaft, die. wir in dem Urügange mir- ihm genoſſen haben,
wird uns immer unvergeßlich bleiben:.. Er: brſaß einen  durrhorin
genden. Verſtand, einen lebhaften. Witz, ein treues Gedachtnis
und ein edles Herz. Die beſten: Theile! dern Gelehrſamkeit waren
der wohlgewuhlte Gegenſthnd ſeiner unublqaßigerl  Bemuhurigen: umd

Die Beſchaftigungen mit den. Wiſſenſchaftene wurzw ſeine. Ergotzun
gen. Er arbeitete immer nach:feſtgeſetzten Entwurfeir rund in ral
len ſeinen Geſchaften. herrſchte eine vortrefliche Orbnumng. Er ver
gichtete ſeine- Berufsarbeiten  mit: einem cgüten Eifer, der  die Liebr

zu der ihm. anvertrauten: Jugrnd  zum iBewegungsgrunde und ihtt
wahre. Wohlfahrt? zur.: Alſſichtz hatte.!n Er lohlei inicunſerre: Schu
le die Theologie; diennPhilbſophie: dle. Mathemtih die tMvatorir
und Poeſie, die lateiniſche. und die. hebraiſche Sprache und: beſetßl n

allen dieſen Theilen der Gelehrſainkeit ?eine unicht genirine Stad
ke. Die beſten Zeugen davon:ſind. diejtnigen, welche dnvehf ſotnen

Unterricht angewieſert,!: durch ſeinen Flelß aufgemilütortniguwſeinen
Fuſſen die Schatze nutzlicher Wahrheiten: eüugeſamlet haben; und
noch ſtehen Junglinge hier:; welche jetzt mit Thrunen ſieh des  Ver
gnugens erinnern,: welehes ſie emupfanden. iwenn:dien Lehren idet
Weisheit von den holdſeligen Lippenihres gelrebtenCkhrers uff din
aufmerkſamen Zuhorer hrtubfleſſentn gh wargewohne, iber alle
Vorwurfe, die ſich ihm darboten“oderndie er fichitwatlete, auff
merkſam. nachzudenken, ſcharfſinnig und: grundlich zu urtheilen,
groſfe Eigenſchaften. und: Verdienſten horhzuachtenn,? wo. er ſie ſand

ohne Reid und vhne: Anhanglichkeit,  aber ſeinen? Wedfllroder. ſein
Mißfallen eben ſo rvorſichtig als nufrithtig zu entderken/ und lieber

zu ſchweigen, als zu!ſchmeicheln oderzu tadeln. Er war edelmin
thig ohne Stolz, lebhaft. ohne Ausſchwrifung, ſreynohne Unber

2 2 ſchei-
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ſcheibenheit; geſedt vhüe Eitgenfulin, ?gelaſſen?bhne Gleichgultigkeit,
behiitſain whne:; rgrbhnrlaufrüchtigi ohne ?llebereilung,! hoflich oh
nel Schnieieheley?: dienſtfertit ohne: Tigenuutz, geſrhafügivhne Jer
ſtreuung.,? entfchtoſſen Vvhne vllebetejlunge/o ſtandhaft hne Hattnackig

keit. Er haſſete Ueppigkeit und Eite!keit, verachtete Hoffart und
Pracht, ſchatztt. ſinnliche Ergotzungenr geringe, und, eapnlieber ein
gezogen mit ſich ſelbſt beſchaftiget, als in groſſen Gaellſchaften.

Eeuttſelig und freundtichrgrgen!: gebetmoun wahlete.r ſich! Eimiije Gr
nige wohlgeprufte Freunde zu einem hertreutern Ungange und. dir

jeniqgen! welche dieſes Gluck gehabt haben; werdeniltes. nie vergoſ
nſen konnen; wie rtlich ſorqie: geliebtz wie vwillitzier hnen Grfal
ügkeiten!erzeiget.  wie?offenherzig er ſich ihnen: enthecket;  wie vir
ſchwiegen et Geherniniſſedie?itzm tanvettrauei worden bewhrer,
wie ſehr er wahre  Freunde zu ſchatzen gewußt,“ ünd wie wurdig r
es geweſen, vbn uhuen wieder Hothggeochtet  zu werdenorn Die Ei
euſchaftrn qſernes Sotrgunefbinlben: Venjeninetin ſeines  Werſtandes

Ainnſer gleichſg ſule gutige Dentüngertt Warvd edel: inid ſein: Bak
Bei uUnſtbaftichot mis um diouat ĩli ipidte,  guÍν æ

Indeſſen!war: dieſe vdrttefliche Sesle von. idam allgentrinen
J

Werderben,. welches vie! ſchonften Fahtgkeitru tunbrauchbar oder
Wohlngur ſrhblich marcen die ſrherubarſten vnaturlichen: Dugenden
cun glnjende! Laſteroerivndtin! und idie :teoſten Worzuge: uvch Fetz
ner undnSwachdeiteln?rwicher verdunkeln kanz nicht ?unbeflerkt gr
blieben abte: beru Name des  HErrn ſohiiewig gelobt, duß irh hin
nuſetzein kanh! ſtr wur uch durch vas Blut  der!: etvigen Verfohnung
dwiedet!eheuihſtu rotden SJch habr: Jhnen! meilte Hontennznili
tſerk rntfchilfenernngetundinals inen? Golthuten gtſchilbert, der? go

vorttefliche: Enſenfhaftenihurre; daß wir Weyrſinein Tode billin
famerzlich bottudt ſuub/ uun muß ich Jhnen Denſolben! auch. als

eα B 3 einen
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Aruuerſeche.
en Chriſten, in welchem die Gragheausgerichtet, was der Na—
unmoglich war, als ginen ſelignvollendetan Chriſten zdarſtellen,

debarirn die Troſt runda. votlegen, purchmalchegß  moglich, ſeyn

d, dien Empfindungen  des Schnieyzts uber ſeinen Tod zu beſiegen.

2 7. t.-  ttn atgtt i itt
Hocchgeehrteſte Trauer Verſginlrng,

acgaa c eot ui s utgifach.ad ſeta dat at utei.nie: Macht  ſeine.Leidenfchafien zun hehernſahen.wornachdie be
 ſten zunteriden Menſchetnz  immer Haſtrebt haben, dasß Vexr

gen „idie Neigungen: und Entſchlieſſungen: ſtines Herzens nnr
fandigen zund  gegruudeten, Einſichten,alne erleuchtetan Vrr
ndes zun unterwerfenn welches ſo: niele Weiſe ins, Werk zu. rich

ten wergeblich bemuhet, gowaſen irdhie vrahigkritnnttten in den Muh

gkeicen auf. Erderr unter den ununterbrochenen Empfindungen
s Elends, eine gewiſſe Hofnung ewiger Gluckſeligkeiten zu ha
n, qwelches jedermann fur den gluckſeligſten Zuſtand des unpoll
mmenen Kebens. aukeErden erkennen muh, viefr Macht /dieſes
ermogen, dieſe Fahigkeit, iſt jederzeit nur ein Vowug:det ſolau

ens igeweſen ewelcher durch den: Geiſt  GOtteg gewirket, und auf
Verheiſſungen dets Evangeli feſt gegnundet„ůber Anwſſenhtzt,

ovurtheile und. Jrthuneretziumnhiret und· ſeine durch gottliche Er
chtungen  erwelterten Ausſichten meit uber· das.  avase zeitlich und

iſchviſtnbis in das: Heiligthum des: nerborgenen  SDttes, der
oben im- Himmel wohnet, gausbreitet. Bey. denn Tohe. Hof
ungsvoller Freunde geine Seele allen finſtern Vorſtellungen. afr
aurigkeit, allenn: Empfindungen deg Schmerzes unterwerfen, und

ber den Werluſt, cden  man eulitten „mit unſinniger. Werzwejfelung
gen: das:iſt das Wept einetg abgottiſchen Verehrers hlnfalliger
eſchonfe das hrißt blos ſinnlich aben ticht Mrnunftig deuken.

Bey
5



Trauer? Rede. is
Bey demi: Tode Hofnunusboller Freunde alle Gedanken der Trau—

rigkeit:zerſtreuent, alle Empfindungen des Schmerzens unterdrucken
und den Verluſt,“. den man erlitten, mit ſtolzer Gleichgultigkeit
gerachten:? das iſt das Werk eines unempfindlichen ſtoiſchen Men
ſchen; durs heißt die Vernulkft ausrotten wollen, aber nicht nach

ihren; Vorſchriften: handeln. Endlich aber bey dem Tode Hof—
nuüngsvoller Freunde Thranen der Freundſchaft weinen, und denn
die weinekdenii Auten' genin Himmel erheben, den: weggenommenen
Fueund!vom  fern ·iſelbſt durch den. Schleyer der Traurigkeit vor
Goittes Thron  erblickeny/ und den GoOtt rechtfertigen, der ihn
nnis gegeben undwieder genommen hat: das iſt das Werk eines
glaubigen Chriſten, das heißt die Vernunft und die Empfindun
gen.nder Natur  dem iGehorſam des Glaubens unterwerfen. Die
VBernuift Jebietet: dieſe: Pflichten? wol, aber der Glaube muß uns
die Krafte geben; ſir: auszuuben. Die ſtarkſte Philoſophie erliegt
beym Anblick; des gegenwuttigen Uebels unter der Macht des
Schunelzens,!. irirb· üer Dranvigkeit errichtet ſich ſelbſt Trophaen auf
dbn Rlikiſen der Troſtgruündender? Vernunft, aberidie Religion ſie
get mit gottlicher Kraft uber die Empfindungen der Natur, und
errichtet ſich ſelbſt auf den Verwuſtungen aller zeitlichen Entwurfe
Päniere! der Hoſnungen des ewigen Lebens. Das Chriſtenthum
erlnubties uns, bey den Gräbern unſerer: Freunde, die auch wah—
le Ehtiſten ſinb zul weinenznbenn unſer HErr JEſus ſelbſt  wein
ie behiLäzati Grabeig: uberes rgiebet. uns auch die herrlichſten Troſt
grunde, die uns in dieſer Traurigkeit: wieder aufrichten konnen.

„O. wie ſeligtiſt der Tod (dis iſt. die Sprache des ſiegenden
Glaübens )ides  Cheiſton Dod; der ſeine. gebrochenen Augen von
Lhranen. mude  uunnuf ewig vor rallein Jammer dieſer Welt zu
Iſchlirßt. beui voij:dem. Kampfplatz, wo erſunter der blutigen Fah

ne
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16 ZrauerRedec
„ne des Herzdgs ſeiner Seligkeit muthig und ſiegreich ſtritte, u
„der triumphirenden Kirche, die ſich vor dem Thron ihres Sie—
„gesfurſten verſamlet, von Engeln geleitet etupor gefuhret wird,
„der bey den nirdrigern Geſchaften dieſes Lehens; unter; dem Druck
„der Eitelkeit oft. ſeufzete,: daß ſejne wollige Exrloſung ſich nahen
„und er von allen anklebenden Sunden ganzlich gereiniget, den.
„ſchauen mochte, an welchen er glaubte, ob er ihn gleich nicht ſa—
„he, und nun zu den hohern Geſchaften des ewigen Lehens ause
„erkohren, als Konig und Prieſter; mit:weiſſen Kleidern herrlich ge

„ſchmuckt, in das AllerheiligſteSOttesieingehet, vor. dem Thron der
„Herrlichkeit anzubeten und das neue Halleluja mit den frolockeng
„den Choren des Himmels ewig zu ſingen! O wie herrlich glan-
„zend iſt das Gluek, des Auserwahlten Glurk er ſein Tagewerk.
„nun vollendet hat und von ſeines verklurtenHreilands Handen die
„Belohnungen, die er fur ihn durch ſeine Leidensarbeit am Ocla

„berge und auf Golgatha erwarb, empfangt, der nun mit einer
„unverwelklichen Crone gezieret und mit den Palmen das Sieges
Zin der Hand, in den offenen.Thoran des. neueg Jeruſalems gn

„langet und zu der ſtolzen Ruhe in den  Hütten des Frighans der
„„Burger des himmliſchen Zions eingehet! Und das ifi meines
„Freundes Tod, das iſt meines Freundes: Gluck! Seim Leib ru
„het von ſeiner Arbeit indieſem Grabe, das ich mit. Thranen be
„netze, aber ſeine Seelen iſt in GOttes Hand, und. keine, Quaal
„rühret ſie an. Noch weiue ich um ihn, daß. er. ſo feuhein /der
„Blute ſeiner Jahre, ehe die. Zierde der Greiſen ſein Haupt. rrou
„te, geſtorben iſt, aber wohl ihm, daß er— ſon fruh wurdig erfun—
„den wurde, in den Himmel aufgenommanzun werden. ou Eßemag
„ſeyn, daß er auf der Welt noch vielen Rutzen hatten ſchaffen kon

„nen, genug, der GOtt, der es am beſten: wriſz und beſtimmen

tan,



Trauer-Rede. 17
„kan, wenn, wo und wie ein jeder ſterben ſell, der war es, der
„ihn ſo fruhzeitig zu ſich rief. Noch weine ich um ihn, daß ich
„ſeines Umgangs, ſeines Raths, ſeines Beyſtandes, ſeiner Er—
„munterungen, ſeines Beyſpiels hienieden in meiner Pilgrimſchaft
„entbehren ſoll, aber mein noch unendlich beßrer Freund, mein

„JeEſus bleibt bey mir, der ihn aus Liebe zu ſich nahm. Und
„ich werde ihn wieder ſehn, vielleicht morgen, vielleicht heute,
„bald, bald werde, ich.ihn wieder ſehn, verklart. und auf ewig
„werde ich ihn wieder ſehn. Wenn der Himmel dereinſt, ach daß

„es bald geſchähe! ſich auch mir ofnen wird, denn wird er da ſeyn,
mich empfangen, mich zu des Lammes Thron hinfuhren und die
„goldnen Seligkeiten nennen, die ich denn mit ihm gemeinſchaft—
„lich  und ie wieder getrennt, genieſſen werde, denn ſchallen

„meine Loblieder mit den ſeinigen vereint durch den unermeßlichen
„Himmel. O wie herrlich ſchimmert ſchon die purpurfarbene
 Mor jenrothe von der Sonne, welche ihre Mittageſtrahlen uber
JSalems ?golbenẽ gluren! ausſchuttet, durch die Dammerungen mei
Jnes Lebens, durch die Dunkelheiten, der noch ſchwachen Erkent.
„nis, durch die Wolken der Trubſal, welche den Horizont mei—
„nes Geiſtes bedecken, herauf! Und ſind dieſe erſten Strahlen,
„die ich nur von fern in dieſer Sterblichkeit bemerke, ſchon ſo
„ſchon, ſo belebend, ſo erquickend: o wie herrlich wird das Gluck,
„wie groß die Freude ſeyn, wenn ich auf Zions Hugeln mit ver—
„klarten Augen die Sonne des Lebens ewig ſchaue, die Sonne,
„welche ehemahls in einer blutigen Abendrothe auf Golgatha unter
„gieng, aber am dritten Tage mit neuer Klarheit wieder auf—

„dieng und nun droben im Himmel der Auserwahlten ewig glanzt,
„nie wieder untergehen, nie wieder verdunkelt werden kan.

C Das

S—e5

ô

—S—



TrauerRede.
Das ſind, meine Herren, das ſind die Betrachtungen,

welche Glaubige bey dem Tode ihrer ſelig vollendeten Freunde
anſtellen, das iſt der Sieg, welchen auf ſolchen Kampfplatz der
Natur und der Gnade, der Glaube uber die traurigen Empfindun
gen der freundſchaftlichen Liebe erhalt, das ſind die Troſtgrunde,
von welchen ich es eben ſo ſehr wunſche, daß Sie alle auch jetzt
durch dieſelben allein mochten getroſtet werden, als ich es. gewiß
weiß, daß ſie bey dem Tode unſers. Freundes gultig: ſind.

Schmerzlich betrubte Anverwandte unſers Wohlſeligen,
Jnsgeſamt Hoch und Werthaeſchagte Anweſende!

—eer
2Gehnen allen darf ich es verſichern, und o, wie freuet ſich

Ii

J J mein Herz, weil ich es mit Zuverſicht ſagen kan! Jhnen allen
umn

darf ich es verſichern, daß Sie nicht nur das Recht, ſondern
auch die Verbindlichkeit haben, bey dem fruhzeitigen Tode unſers

Freundes dennoch die weiſen und gutigen Fuhrungen des GOttes,

nin
tin der ihn zu ſich genommen hat, zu preiſen, und ſelbſt mitten in

Jhrem Leidweſen nicht nur ſich zu beruhigeu, ſondern auch ſich zu

J

freuen. Den Beweis von dieſer Verſicherung will ich Jhnen,
weil es zu weitlauftig ſeyn wurde, ſeinen ganzen geiſtlichen. Lebens

wandel, der ſchon in den Segensreichen Anſtalten des Cloſters

n Bergen ſeinen Anfang genommen, zu erzahlen, nur aus der

il Sie alle wiſſen es ſchon, wie rechtſchaffen er jederzeit gewandeit
hat, aber nur wenige von Jhnen haben mit mir dieſe Erbauunq

gehabt,
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gehabt, ſein chriſtliches Betragen in ſeinen lezten Stunden, da
aller Verdacht eiuer Verſtellung, die ohnedem ſein Fehler nicht
war, wegfallen muſte, zu beobachten.

Es wurde unſerm ſeligen Freunde bey dem Anfange ſeiner
Krankheit die Hofnung einer baldigen Geneſung ubereinſtimmig

gemacht; er ſelbſt verſicherte, daß er zwar nicht ſo gelebt, daß er
den Tod ſich mißvergnugt zu wunſchen Urſach hatte, daß er es
indeſſen dem wohlgefälligen Willen ſeines Heilandes uberlaſſe, ob er
ihn noch langer in dieſer Welt laſſen oder zu ſich nehmen wolle.
Er wurde gefragt, worauf er die Zuverſicht grunde, mit welcher
er auch den Tod gelaſſen erwarten konte. Die Antwort, welche
er darauf mit einer auſſerordentlichen Freymuthigkeit gab, war dieſe:

„Jch verlaſſe mich allein auf das Verdienſt meines Heilandes

„JEſu Chriſti, der Grund, da ich mich grunde, iſt Chriſtus
„und ſein Blut, das machet, daß ich finde das ewge wahre Gut.
„Mein Freund iſt mein und. ich bin ſein., Er fieng darauf an
recht. kindlich. und: zunerſichtlich zun beten, dabey er die angezeigten
Worte! wiederhohlte, and alle ſeine innere und auſſere Umſtande
vollig. der Regierung ſeines himmliſchen Vaters ubergab.

 Eine ſolche Krankheit, als diejenige war, welche er auszu—
ſtehen hatte, muſte nothwendig ſehr bald einen ſchadlichen Einfluß

quft ſeinen Denkungskraft. haben; aber die Liebe ſeines Heilandes
bewahrete ihn nicht nur, daß er nie in unanſtoßige Phantaſien aus—
ſchweifte, nie Thorheiten redete, ſondern ſchenkte ihm auch immer

noch ruhige Zwiſchenzeiten, in welchen ſein Geiſt zu ſich ſelbſt
zuruckkehrte und den Umſtehenden die Erbauung ſchafte, zu ſehen,
wie gut es iſt, zum; Tode zubereitet zu ſeyn, ehe der Tod ſelbſt
kommt. Er rrdete. ſelbſt einige mahl davon, und bezeugte zugleich

C a ſeine
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ſeine Freude uber die immer deutlichere Annaherung der Zeit ſeiner
Aufloſung. Anſtatt die verfloſſenen Jahre ſeines Lebens unwillig
und klagend uber ihren Verluſt, wieder zuruck zu fodern, oder um
die Verlangerung ſeines Lebens angſtlich bekummert zu ſeyn, rief

er aus: „Es iſt mir wohl, wenn ich ſterbe, es iſt das beſte fur
mich, wenn mein Heiland mich zu ſich nimut., Es wurde ihm
hiebey der Ausſpruch Chriſti in ſeinem hohenprieſterlichen Gebet
vorgehalten: Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die ſeyn
ſollen, die du mir gegeben haſt. Da man ihm hiebey zeigen
wolte, welches diejenigen waren, die der himmliſche Vater ſeinem

Sohn gegeben habe: ſieng er ſogleich ſelbſt an: „Es giebt zweyer
ley Sunder, erſtlich ſolche, die ſich ganz als Sunder erkennen
und ganz nackt und bloß zu Chriſto kommen, ſodann aber auch
andere, welche zwar ihre Sunden erkennen, aber doch noch etwas
von eigener Gerechtigkeit vor den Heiland bringen. Die erſten

ſinds nur, welche der HErr JEſus ſelig macht., Zu einer
andern Zeit wurde mit ihm von der ſeligen Vollendung der Kinder
GOttes geredet, dabey er unter andern erbaulichen Reden  folgen
des mit vielem Nachdrück ſagte: „der Satz muß wahr bleiben?
von welchen der HErr JEſus ſiehet, daß ſie vollendet werden wol
len, und welche er vollenden kan, die muſſen auch vollendet wer—
den. Nun ſieht er ja, daß ich gerne vollendet ſeyn will, und er kan
mich auch vollenden. Alſo wird und muß er mich auch gewiß
vollenden.

Zwey Stunden vor ſeinem Tode, nachdem er einige Zeit
hindurch ganz ſtilla gelegen, rief er aus: HErr JEſu, HErr
JEſu! Es würden ihm hierauf die bekanten Verſe:  Wenn rrh ein
mahl ſoll ſcheiden ec. vorgeſprochen, dauvbnern vielee) aber. mit

22 immer
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immer ſchwacherer Stimme nachſprach. Zuletzt muſte ich ihm noch

auf ſein. Verlingen, welches er nur mit abgebrochenen Worten
entdecktei, das g3ſte Capitel aus dem Propheten Jeſaia vorleſen.
Ern lachelte heh!nden? roſtlichſten Stellen: dirſes altteſtamentiſchen
Evangelii, woltenaurh. einigemahl :noch etwas reden; ſeine  Krafte

aber nahmen zuſehends ab, und nun. war der Augenblick, da er
ſein leibliches Leben endigte. So.iſtarb unſer Freund!

Arh. omeine. Herren „iſein; Todnpreßt: uns. Thranen aus, und
noch oft, noch: oft werden awjr uni ſchmerzhaft empfinden, daß er
uns entriſſen iſt; aber laſſen Sie uns esi. doch nie vergeſſen, daß
er ſo ſelig ſtarb, daß er jetzt droben im Himmel lebet, bey ſeinem
Heiland iſt, und ſich nie wieder nach den Gegenden ſehnen wird,
darin er uns verlaſſen hat. GSein Glaube iſt nun zum Schauen,—n

ſeine Liebe zur immerwzahrenden girnde undeſeine Hofnung zum unun
terbrochenen Genuß hiinmliſcher Gluckſeligkeitent. erhohet worden.
Wir wolleu ſeiner. Seele oe fur ſie ſo vorcheilhafte  Trennung von
dem Leibe der Gierbnohlentucht nugannen nnh. von dieſen ſei

S* e
uen erblaſſeten Hehentn ndie wipnekt ju hrer  Wuheſtatte beglei

ien wollen, wintnwir.es aß ſie GoOi dereiniſt. aus dem Staube
der Verweſung verkurt wieder hervorfuhren  wird. Die Liebe
und Ehre, welche Sie unſerm Wohlſeligen noch nach ſeinem Tode
durch die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie ſeinem Leichenbegang-
niß haben beywohnen wollen, erzeigen, ruhrt ſeine hinterlaſſene
Anverwandte, in Deren Namen ich Jhnen dafur den verbindlich-

ſten Dank abſtatten ſoll.
Erlauben Sie mir aber, Hoch- und Werthgeſchatzte Anwe—

ſende, noch dieſe Bitte beyzufugen, von welcher ich weiß, daß
ſie ein Wunſch unſers Wohlſeligen ſeyn wird, wenn im Himmel

titua CJ noch ô„



22 Trauer: Rede.noch etwas gewunſcht werden kant Der nerſte  Beweis von eder

Beſtandigkeit ſeines Andenkens und der Dauerhaftigkeit unſerer

Liebe zu ihm, muſſe dieſer ſeyn; daß wir. ihni ahnlich zu werden
ernſtlich bemuhet ſehn, daß wir auf der. Laufbahn,; wo er! nun
ſchon das Ziel erreicht hat, mit muntern. Schritten ihm niachwani
deln den Weg zur ſeligen Unſterblichkeit daß wir drob kampfen
auch die Cronen des Sieges, womit unſer: vollendeter Freund nun
ſchon pranget, zu erhalten, und es nalſodiauf unſerer Seite. gewiß
machen, ihn wieder zu ſehen, mit ihm ewig ſelig zu. ſeyn, droben

im Reich der Herrlichkreit. unnn unt
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D Bruderliche Zartlichkeit

und des Kuminert Heftigkeit

»Fordert jetzo Drauer-Lieder;

Schlaget Geiſt und Krafte nieder.

Jch ſoll meiner Thranen Zahl,

Des beklemmten Herzens Quaal,
5

Meinen ganzen Schmerz erzahlen;

Da der bebend ſchwachen Hand
Und dem ſinkenden Verſtand

Feuer, Luſt und Krafte fehlen.

Kann ein Schreck dem ahnlich ſehn,

Den Dein ſchneller Abſchied brachte,

Da des Wohlſeyns falſcher Schein

Mich nur gar zu ſicher machte?

D So



Trauer-Gedichte.
So betaubt ein Wanders-Mann,

Wenn ein plotzlicher Orcan

Bey dem heitern Himmel wettert,
Und, eh man es noch gedacht,

Mit unaufhaltſamer Macht
Jmmer grune Cedern ſchmettert.

1—

Ach! wie freudig ſchlug mein Herz,

Als Du, ach zuletzt! geſchrieben:
Daß von dem empfundnen Schmerz

Gar kein Merkmahl ubrig blieben.

Reger Liebe Schmeicheley

Brachte mir die Hofnung bey,
Du wurdſt nun in langen Jahren,

Nach der uberſtandnen Pein,
Freyh von Schmerz und Krankheit ſeyn,
und des Wohlſeyns Daur erfahren.

e

e

och, wie kurz war dieſe Luſt,
Die mich hofnungsvoll ergozzet!

Schnell wird die beklemmte Bruſt
Durch die Todes-Poſt verlezzet.
Reiſefertig abzugehn,

Um Dein Vaterland zu ſehn,
Ruft Dein Vater aus dem Himmel 2

Jn das rechte Vaterland.

Eines Fiebers ſchneller Braand
Reißt Dich aus dem Welt-Getummel.

Welch
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Welch ein ſchrecklicher Verluſt,

Dich, mein Bruder, zu entbehren!

Deſſen freundſchaftsvolle Bruſt

Jch und Dein Geſchwiſter ehren.
Taglich wuchs die Zartlichkeit,

Die Dir uunſer Herz geweiht;

Du verdienteſt, Dich zu lieben.

Ja Du nahmſt uns ganzlich ein,
Und Dein Abſchied nur allein

War geſchickt, uns zu betruben.

Und was bleibt uns nun zuruck,

Da Dich uns der Tod entriſſen?
Schmerz und Jammer Unſer Blick
Sucht bethrant, Den wir vermiſſen.

Was Vernunft zu troſten ſprach,
Iſt fur unſer Herz zu ſchwach,
Viel zu ſchwach den Schmerz zu ſtoren.

Grunde der Religion
Troſten zwar in ſtarkerm Thon;

Nur der Gram laſt ſie nicht horen.

5ũJa, wir wunſchten Dich zuruck,

Wenn das Schickſal nur hienieden
Uns ein unverandert Gluck,

Und die Seligkeit beſchieden.

Doch die Schazze dieſer Zeit

Sind nicht werth der Herrlichkeit,

D 2
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Die nun Deinen Scheitel ſchmukket.
Nichts iſt, was in diefer Welt
Dem geweihten Aug gefallt,

Das ſchon Salems Glanz erblikket.

Wir zwar muſſen hochſt betrubt

Deinen fruhen Tod beweinen;
Doch GoOtt, welcher Dich geliebt,

Fuhrt Dich wieder zu den Deinen.
Nun wirſt Du die Eltern ſehn,
Und mit dem Geſchiwiſter gehn,

Welche Dir vorangegangen.
Dein Vergnugen Wird ſ rein.
Und ſo uberſchwanglich ſeyn,

Daß nichts groſſers zu verlangen.

Â—Vies, dies ſoll der Balſam ſeyn

Friſcher Wunden Schmerz zu lindern.
Dies betaubt der Wehmuth Pein,

Und kann unſre Thranen mindern.
Nur mein Kummer hort noch nicht.

Troſt iſt ihm ein blendend Licht,

Das das feuchte Aug verſchlieſſet.

Jch erwarte mit Geduld,

Bis des gutgen Himmels Huld
Oel in meine Wunden gieſſet.

J. F. Gruel
M. D und Land-Phyſicus

J in Preuſch-Holland.

Wie?
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29Wi mein Geliebter? verweileſt Du noch? Erfulle die Hoſnung

Und. das ſtarke Verlangen der Deines gewunſchten Beſuches
Wartenden Bruder und Schweſtern. Schon zahlen wir Stund und Minute D.

Komm mit eilenden Schritten. Erſt will ich zartlich Dich kuſſen,
Und in feurger Umarmung an Deiner Bruſt mich verlieren,

Nur den Vater der Gute mit ſtiller Andacht erheben,
Der mir ſo wohl that, und mir den liebenswurdigen Bruder
Schenkte, dem ſelbſt verdienſtvolle Manner, welche ihn kannten,

Seine Verdienſte und Tugend, die Er nur forſchenden Kennern
Nicht zu verbergen. vermochte, mit Achtung und Liebe belohnten.

Komm, mein: Geliebter! (ſo werde, ſo muß ich ewig Dich nennen.)

Wenn wir uns zaetlich umarmt und gekuſſet, denn wolln wir einander

Alle Spuren der Gute, die Spuren des gottlichen Wohlthuns,
Die wir aufs neue bemerket, (denn taglich wachſt Seine Gute!

Wetteifernd freudig erzahlen, zum Preiſe des gutigſten Gebers,
Auch int froheſten: Jubel lauttonende Loblieder ſingen.

Und dann gehen wir eilend, den Glanz des herrlichen Schopfers
In dem prachtig ſchonen und reizenden Fruhling zu fehen,

Und bey jeder bunten und zierlichen Kieidung der Blumen,

Deiner Lieblinge, dann auch am Schmuck der fruchtreichen Aekker,

Und an der Anmut der grunenden Wieſen und ſchattigten Walder,

Wolln wir die Wunder des Schopfers betrachten. Solche Betrachtung

Wuir ſtets Deine ſuſſe Erquikkung. Sie ſey auch immer die meine!
Siehe, ſchon wart ich voll Sehnſucht am Wege, der zu uns Dich fuhret,

Unruhig ſeufzend, wie Siſſera Mutter: wo bleibet Sein Wagen?

D 3 WilligDas Geſchwiſter des Seligen ſtand zu der Zeit, da Sein Ende ſo nahe war, in

der groſten Erwartung Setnes Beſuches. Niemals iſt unſer Verlangen, Jhn zu
ſehen, ſo ;ſtark geweſen.
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Willig pflegteſt Du ſonſt das Bitten des Brnders zu horen;
Hor es auch dismal, mein Bruder! und komm mit eilenden Schritten.
D ihr ſchmeichelnde Muſen, und ihr Jhm befohlene Pflichten!

Gonnet uns jetzt dieſe Freude, Jhm gonnet die nothge Erholung.

Aber o welche dunkele Ahndung, voll Angſt und Schrekken,
Drukt. meine Seele zu Boden, und ſcheucht meine Freuden von hinnen,

Wie ein gieriger Habicht ſchuldloſe Tauben verſcheuchet.

Sage mir, du meine Seele? warum betrubſt du dich in mir?
Oder was haſt du fur Urſach zu heimlich qualender Unruh?

Sanfte Zufriedenheit! o wohlthatige Tochter des Himmels!

Du mein wertheſter Reichthum: warum wilſt du ſo ſchleunig
Meinem furchtſam klopfenden Herzen verrathriſch entfliehen?

Zu den Sternen entfliehen? Entbeut doch Friede dem Herzen!
Zitternd las es mein Auge, und thrante vor zartlicher Wehmuth,

Als ein ſchatzbarer Freund eilfertig berichtet: dein Bruder

Wird durch Rrankheit verhindert im Feſte zu dir zu ſommen
7 Damals ſah ich, o Tod, ſchon unter dem Mantel des Fiebers

Deine verborgene Pfeile, mich lehrte die Liebe ſie kennen,

Und die wachſame Sorgfalt fur meinen wertheſten Bruder.
kLeider! irrten mich nicht die gunſtige Zeichen der Krankheit.

Leider! tauſchte mich nicht die ſchmeichelnde Hofnung des Arztes.

O die befurchtete traurige Boten folgten geſchwinde,

Meine Ahndung zu billigen, jener warnenden Nachricht!

Und wenn zeigteſt du mir jemals dein ſchrekvolles Antlitz,

Da dein mordender Pfeil auf mich geſchliffen zu ſeyn ſchien?

Und ich furchte mich nicht, und trozte, Tod, deinem Stachel,

Jene koſtbare Krone der Gnaden, mit glanzendem Blute

Des Erwurgten aufs ſchonſte bemahlet, freudig erwartend

Freilich, ich gonne ſie jedem, die Krone, dem JEſus ſie ſchenket,
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Und ich preiſe den ſelig, der bald dieſen traurigen Kampfplaz

Siegend und jauchzend verlaſt, den bald im frohen Triumphe

Unſer erhohete Konig, bey Deſſen Fahne er ſtritte,
In der glanzenden Wohnung des Friedens der ſtolzeſten Ruhe

Wurdigt Auch Dich, meinen Bruder, preiſe ich tauſendmal ſelig
Dennoch ſchmerzet Dein Gluck doch nein! die krankende Trennung,

Da Du mich hinter Dich laſſeſt, und Dich mein thranendes Auge

Jmmier zu finden mit truben Blikken noch angſtlich bemuht iſt

Meine gedampfte Stimme fragt achzend: wo iſt Er, mein Bruder?

Freunde, ach gebt Jhn mir wieder, und ſaget: wo iſt Er, mein Bruder?

Ach! der traurigen Antwort! Sier, ſagen die redlichen Freunde,

Siehe (du zitterſt?) die State mit unſern Thranen beſeuchtet.
Sterbeud lies Er die Zulle des ſtarrenden Zeibes zurucke,
Furchte nicht deſſen Verweſung; und Seine geheiligte Seele

Flog mit lachelnder Anmuth Immanuels Armen entgegen,
Wo Sein Glaube ſchon lange die ſuſſeſte Ruhe gefunden.
Siehe, du findſt ihn nicht bey uns Du ſiehſt Jhn nicht weriter in Redar.

Ferne wohnet Ervon dir den Bruder ſiehſt du nicht wieder,
Ehe der Ronig der Gnaden dich wurdigt, mit Jhm zu leben.

Ja, Du prangeſt auf Zion, mein Bruder! ich ſchmachte in Kedar.

Schmerzliche Wahrheit! So ſind wir getrennet? ſchlennig getrennet?
Und ich durfte Dich nicht noch einmal zartlich umarmen?

Und ich durfte auch nicht in Deiner Krankheit Dir dienen?

Und ich durfte auch nicht die truben Augen Dir ſchlieſſen? H
Und ich durfte auch nicht die kalte Lippen noch kuſſen? Sind

Jdh Dieſen traurigen Dienſt verlangte der Selige ehemals von mir, ale Er Sich Sein

Ende ſchon nahe vorſtellete, in bem Klage-Gedicht auf das Abſterbeu unſers Va—

ters, mit den Worten:
Doch erſt ſoll mein Freund mich kuſſen,
Mir die truben Augen ſchlieſſen 2c.
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Sind meine Thranen zu tadeln? o Freunde! verzeihet der Menſchheit!

Niemals trennen ſich Freunde durch reine Liebe verbunden,

Die dem vertraulichſten Umgang ungeruhrt ſcherzend entſagen,
Die nicht den Kuß ihres Abſchieds mit etlichen Thranen verſiegeln.

Nur ich durfte nicht weinen? Vergeblich ſucht ihr zu troſten,

Zartlich geruhrte Freunde! ich kenne die Grunde des Troſtes,
Welche der Glaube verkundigt; ich kuſſe die troſtende Lippen;

Aber verzeihet, o Freunde, wenn alle Grunde des Troſtes
Waßrigen Flokken des Schnees im warmern Fruhling nicht ungleich
Durren Sand kaum beruhrend verſchwinden. Gonnet mir einſam
Meinen Schmerz zu verweinen. Jhr reizet nur immer aufs neue

Meine Wunde zum Bluten, indem ihr den Bruder mir nennet,
Den mir entriſſenen Bruder! Laſt mich nur unbemerkt ſeufzen.

Dunkele ſtille Gebuſche, mit einem heiligen Schauer

Nahe ich zu euch; Er pflegte gern einſam euch zu beſechen:

Jſt Er nicht bey euch? Jſts moglich, ſo zeiget mir Den, den ich ſuche,
Laſt Seinen Schatten mich ſehen Jhr ſchweiget? Ach trauriges Schweigen!
Welches mich wieder erinnert, was jene Freunde mir ſagten:

Siehe, du findſt Jhn nicht bey uns du ſiehſt ihn nicht weiter
in Redar.

Ferne wohnet Er von dir den Bruder ſiehſt du nicht wieder,

Ehe der Ronig der Gnaden dich wurdigt, mit Jhm zu leben!

Wohl! ich hor es, ich weiß es! ich flnde nicht meinen Geliebten
In den niederen Hutten, wo Jammer und Herzeleid thronen.
Nein, ich ſuch Jhn nicht ferner. Doch gonnet mir, Freunde, die Wohlluſt,
Daß ich, gleich einem ſuchenden, euch meine Blicke verſage,

Nur noch einige Thranen, Thranen der Liebe, vergieſſe,

Und Sein lebendes Bildniß, ohn euren Beiſtand, entwerfe,

Und
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Und mirs tiefer eindruckte. Ja du geſchaftger Gedanke,

Bild dir Jhn fleißig, du kanſt es, ſo, wie man lebend ihn ſahe.
Einbildung, zeig Jhn mir lebhaft in Seiner himmliſchen Klarheit;
Dann will ich dies nur Jhn fragen: mein Bruder! mein engliſcher Bruder!

Haſt Du, als Erbe, den Vorzug erlanget, die Bucher des Schickſals,
Und auch meines Schickſals zu leſen? o forſche, wie lange

Soll uns Salem und Kedar noch trennen? Eilet ihr Stunden!
Eilet, ſelige Stunden mit ewiger Wonne gekronet!

Jmmier iſt mir mein Bruder, nebſt unſern Eltern, vor Augen,
Samt der Schweſter und noch dreyen Brudern, mit blendendem Glanze
Himmliſch gezieret, viel zu! blendend fur irrdiſche Blikke.

Freundlich winken und rufen ſie alle: Nun eile, Geliebter

Ronteſt du nur ein Tropfiein der Stroie voll Freude genieſſen,
Welche wir trinken, indem das Lamm unns weidet und leitet
Sreylich, dies alles iſt dir auüch bereitet, iſt dir auch erworben!
Warte und eile! Wir alle halten die Arme dir offen,
Wenige Stunden nur nöchn dann wird dir Immanuel rufen!
Komm wird Er ſaten o du mit gðtlitchem Blute vrzahlet!
Nimm die guldene Krone, mit tauſend Schmerzen errungen!

Nunn die reicheſte Erbſchaft! ſey ſelig! ſey ewig voll Wonne!
Amen! ach komm doch, mein Brautgam! noch tauſende jauchzen dies Amen!

22 J uu
l ESGo ſuchte ſeine Empfindungen uber den Verluſt

ſeines Brudere auszud-ukken

M. G. G r u el.

E Sobald
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Coobald verlaſſet Deine Serle,

Erxblaſter Freund, den Tand der Welt,
und ſchwingt ſich aus des Leibes Hohle

Zum Schopfer, dem Sie wohlgefallt?
Sobald tritt Sie zum. hohern Orden
Der lichten Auserwahlten hin?
So fruh zum Himmel:reif: geworden

Ergreift Sie ihres Kampfs Gewinn?

ct. it
F.

e 24Wie froh, iſt Sie!. jedoch wir weinen
Und ſchlagen. traurig an die Bruſt: 4
Denn 4h es Lith. und. Hſng rinen, —Q
Betrůbt uns plotzlch Dein Verluſt.
Schau dieſen Strom von treuen Chranen,

Der uber unſre Wangen fließt

Hor unſer Klagen, unſer Sehnete ce
Das ungern, Bruder, Dich vernußt.  re

J eeee

S

Sras

14

Nicht jene ewge Cron und Ehre

Die Dich den Siegern gieich unnkranin
Nicht jenes Heil der obern Chore,

Worin Dein edler Geiſt jttzt glanzt;

Nicht jene Seraphinſche Lieder,

Die Du dem Thron des Lammes ſpielſt,
Betrauren wir: Dies ſchlagt uns nieder,

Daß Du ohn uns den Himmel fuhlſt.

Von
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Von Deinem Umgang ſchnell entriſſen,

Druckt uns das finſtre Jammerthal.
Du ſchauſt, was Sterbliche nicht wiſſen,

Und ſchmeckſt des Mittlers Abendmahl: 5
Wir aber ſeufzen in den Hutten

Des Elends und der Sterblichkeit.
O warſt Du noch in unſrer Mitten:
So gabſt Du uns Zufriedenh

Ann2Man durfte Dich nnr einmal ſprechen:

So kannte man Dein edles Herz.

Du konntſt den Zorn der Feinde brechen

Und tilgteſt Deiner Freunde Schmerz.

Die Rede floß von Deinen Lippen
Einnehmend, lieblich und gemach:

So gieſſet ſich burch rauhe Klippen

Sanftmurmelnd ein cryſtallner Bach.

Es nahrte Deine Luſt und Freude

Der reinen Weisheit ſichre Spur;

Und Deiner frommen Augen Weide,

War das Gebaude der Ratur:
Du ubteſt angenehme Demuth

Bey Tiefſinn und Gelehrſamkeit.
Sieh, Bruder, dis reitzt unſre Wehmuth,

Dis iſts, was unſern Schmerz verneut.

E 2 Jedoch,
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fur uns dahin.
Du fuhleſt nicht mehr unſre Plage,

Trauer-Gedichte
Jendoch, Erblaſter, Deine

Sind nun einmal

36

Du troſteſt nicht mehr Herz und Sinn.
Erlaub es uns, um. Dich zu wrinen:
(und, ach! wie lang wird dis geſchehn!)

Wie froh wird jener Tag uns ſcheinen;
Da wir verklart Dich wieder ſehn!

ſchau indeſſen

Jeſſen:“2
Thron.

IJn jenem Erbtheil Deinen Lohn.

Entſchlafner Bruder

Denn fetzt glanzt Dir des Mittlets
Erſteige immer hohre Stufen.

Wohl Dir, Du kanſt die Weit ver

1

t

Der ewigen Vollkommenheit

Bald wird auch uns der Heiland rufen

rnicke.

Samuel Lange,
Paſtor iu Carveſee und Botzin

und
Friedrich Gottlicb Zander,

Paſtor zu Gruuefeld unb Bo

Des Seligen beyde Schwager

Eruſt

eUnd, o, dann trennt uns keine Zeit

q
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37Sp ſank Er hin, hin in des Todes Gruft

Der Sreund, den unſre Herzen treu erfahren.

Er eilt, da Jhn Sein Heiland ruft
Beflugelt zu der Engel Schaaren.

Er eilet, denn die Stunde ſchlagt

Zum Abſchied, unhaltbar, und eilet
Zur Ewigkeit ſchnell unverweilet

Er horts: Sein Geiſt bleibt bey dem Schlage unbewegt.

So ſank Er in des Todes Arme hin,
So oft Er ſtill und unbetaubt von Leiden

Die Ruh eriwog, und den Gewinn
Den Chriſten finden, wann ſie ſcheiden.

Er ſank zwar in das finſtre Grab
Doch auch in Seines Jeſu Armen.
Von deſſen zartühen Erbarmen

Floß Muth und Freudigkeit auf Seinen Geiſt heran.

Denn kany vor dir du Schreckens Konig! Todt!
Der fronume Chriſt verzagt und kuechtiſch zittern?

Verließ Jhn je Sein treuer Gott?
Sieht Er des Zornes Donner wittern?
O! nein Sein froher Glaube ſchaut
Jenſeit des Grabes ewge Kronen
und himmliſch heitre Freuden thronen.

Die ſinds, worauf Er feſt die ſchonſte Hofnung baut.

E'3 Komm
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Komm naher Tod, ſpricht Er, ſchatzbares Guth!

Fuhr mich zu Salems Ruh, wo jedes Leiden

Und jeder Schmerz auf ewig ruht,

Gerechte ſich in Wolluſt weiden,

Wo uns des Himmels Wonne ziert.

Komm, naher Tod, mein Freund, mein Bruder!

Du biſt mein Schif, mein ſichres Ruder,
Das mich zur ſtolzen Ruh, zum ſtillen Hafen fuhrt.

So ſtarb der Freund voll heilger Freudigkeit.

Fließ Wehmuth, fließ nur von gerechten Zahren
Fließ dem, der zur Unſterblichkeit
Erhaben iſt, fließ dem zu Ehren,

Der treu zu ſeyn ſich ſtets befliß,

Treu ſeinem Heiland und der Tugend,
Treu in dem Dienſte unſrer Jugend,

Der Er mit Lehr und That den Weg zum Leben wieß.

AcyoLWarum Herr! haſt du Jhn nicht auserſehn,

Dein Gnadenreich in Seelen zu verbreiten?
Jm Heiligthum vor dir zu ſtehn

Und Sunder zu dir hinzuleiten?
Er war ja ſchon dein treuer Knecht,

Bereit bey Sterblichen durch Lehren

Dein Lob und deinen Ruhm zu mehren
Doch deine Wege ſind verborgen und gerecht.

Durch

S
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89Durch heilge Prufung hier ſchon langſt bewahrt

War Seine Tugend reif zum ewgen Lohne,

Und den genießt Er ungeſtort;

Sein Haupt tragt ſchon des Lebens Krone.

Uns ſchmerzt Sein Abſchied von der Welt;

Doch Jhn umfließt dort ewge Wonne,

Ein Glanz viel heitrer, als die Sonne.
Er lebt begluckt und Seinem Jeſu zugeſellt.

Dein Glaube ſoll mir unvergeßlich ſeyn; ſüIDein zartlich Bild ſtets im Gedachtnis ſchweben. ĩ

Du lebſt mit Engeln Dich zu freun

Gleich ihnen rein im Freuden Leben.

Ruft mich mein Gott aus dieſer Zeit;
Eo ſoll uns unſer Wunſch gelingen
Wir wollen Halleluja ſingen

Dem Lamume inn Triumph durch alle Ewigkeit.

Johann Julius Hecker,
Konigl. Obereconſiſtorialrath, eyangel. luther. Paftor

aten d:  d der Drepfaltigkeitägemeine und der Real
ſchule Director.

Wie
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A
J We et int die Pfcht Eott treu zu dienen!
3 Wie kurz die Muh, wie ewig groß der Lohn!r Kaum fangen wir die Arbeit an, und ſchon

Schon laßt er uns ein Eden grunen.

Das Beſte, was wir thun, iſt Unvollkommenheit

iſn
I und uns lohnt eine Ewigleit.

14 Unendlicher! Wie groß iſt dein Erbarmen,li.

Die Liebe, die du gegen Sunder hegſtß Und die Gedult, mit welcher du ſie tragſt;
J

1 Bis du ſie einſt auf deinen Armen,
Zu dir hinauf in Himmel hebſt
Und ewig dann mit ihnen lebſt.

——2

E

Weas ſind wir hier? Nur ſehr unnuzze Knechte

Und unſer ganzer Dienſt unendlich klein,

Doch iſt vor ihm nur unſer Herze rein;
So nennet er uns doch Gerechte

Und heiſſet uns zu ſeiner Rechten ſtehn

Und ein zu ſeiner Freude gehn.

3441Fruh gieng er zu ihr ein, um den ich weint.

D ſcheltet ſie die fromme Thrane nicht,

Die aus dem Aug voll banger Wehmuth bricht
Und ſich beym ſchlafenden Gebeine

Des Freunds herab auf meine Wange ſenkt

Und traurig ſeinen Staub beſprengt.

ra

W
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Wenn
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Wenn Freunde, die von unſern fruhſten Jahren

Wir ſtets gekannt, die zartlich uns geliebt,
Womit wir uns in gleichem Schritt geubt

Wenn die, die unſre Freude waren,

Wenn die der Tod uns von der Seite nimmt,

Wer iſt, der nicht in Thranen ſchwimmt?

Fruh lernete ich Seinen Werth erkennen,

Fruh band die Vorſicht ſchon mein Herz an Jhn.

Dann hieß ſie uns nachher hier in Berlin
Von einem gleichen Eifer brennen,

Jn einem Amt durch redliches Bemuhn

Aus Kindern Chriſten zu erziehn.

Mit welchem Fleiß, mit welchem frommen Triebe

Beſorgte Er, was Jhm vertrauet war
Und lehrte? Um Jhn her ſaß Seine Schaar
Und horchte und ihr Herz war Liebe.

Der beſte Theil befolgte, was Er ſprach

Und ahmte Seinem Beyſpiel nach.

Er war der Thranen werth, die um Jhn flieſſen.

Sein Leben floß in ſtiller Tugend hin.
Die Welt war nichts, der Himmel Sein Gewinn.
Dort ewig Jeſu zu genieſſen,
Das war Sein Wunſch, und nun iſt er erfullt.

In Jhm verklart ſich Jeſu Bild.

F
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O ſel



Ergone

co

Fleuda fuit iuueni

Und ſchrbimmſt im Strome reiner Freude.

Doch ich, ganz nimmt mich meine
Mocht ich doch bald, bald bey Dir ſeyn

Johann Auguſt Chr
Prediger der Dreyfa

Jnſpee or de

Linquenda tellus.

Fruſtra per autumnos nocentem
Coiporibus metuemus Aultrum.

Horatius.

CDero, Realis, ſero tuas, Cchola,

Abſterge guttas! GRüLIVS ah tur
Jam paller! heu nobis tibique

Quam nimitun cito ſata claudit?

Quando huiſti tala funera?

Die, quando nobis in gremio tuo

42
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Ergone morhis atria vel tua,
Ipſique leſſo tam tragico patentt

O ſaeua mors, heu quum repente
Exſpolias cathedram masiſtro!

Uurum: ſed vllaus, lex adamantina,
Fidam ſalutis qui tenet ancoram,

Numquid vel orei pallet iras,
Vel tenebras refugit ſepuleri?

Vtrumque ſegnem territat impium,

Quem yura velſtis iuſtiriae fugit;

Cenſoris hic ſolus tribunal,

Vnicus hie. titubat ſepulerum.

Aſt ille, viuens qui didieit mori,
Vitae praeoptat funera centies,

Coeloque collucere Chriſto,
Corporis exuuiis ſolutus.

cveu ſponſa ſponſi ſigna pedum premit,

leſum ſequendo dapſile lampadem

Exornat hiec ſemper ſaluti

Inuigilans oleo recenti.

Nune imparatum mors nigra num valet
Auferre, quamuis ſerius ocyus

Intentet vncam faleem, et omnes

Multiplicet iugulans dolores?

F 2
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laetus ad aethera

dicere: ſpiritum,

GRüLIUS
7T ah probus!

D olaer ſciunt:

Tauer-Gedichte.

Nolſtra probum in cathedra magiſtrum.

i Cypriſie Ieſu,
anibus redemtum!

id auoque
res ante luces, GRülLIUS
Pubem palaeſtrae nosque triſtes

Viuus et emoriens docebat.

um vixit audax nune didieit ſch
itaegue, plures quod cathedrae
Idemque nume aeternitati

Et didicit docuitque felix.

Hine Ille coeli concilio ſedeus
Ridet caternas ſollicitudinum

Deſiderat triſtis iunentus

Orbis caduci: mune corona

Cinctus ouat, niueaque veſte.

Eſto profanus, funera qui Viri,
Cuius fidem non febris edax, hians

Non vrna mortis fregit, absque
Fletibus adſpiciat profundis!

Nos nos fidelem, multiſtium, bonum
ü

Collegam, anticuui, plura dolor vetat;,

w44
Lxtollit ambas
Palmas, et audet

Seruator o m
Traudo tuis mi

Efflatur vt lux.
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Lugemus omnes. Funera neutiqnam
Praeuiſa noſtri fratris et optimi

Collegae, amici proſequamur
Queſtibus attoniti ſolutis.

Durum:
Quicquid corrigere eſt nefas.

Horatius.

Amoris monumentum,
quod maeſto animi adfectu poſuerunt

beate Defuncti

Collegae ordinarii.

Mvo ein Freund, der zartlichſte Freund, ein Herz nach meinem Herzen,

Mein zweites Jch, mein Jonathan,
Ein Liebling Jeſu, der ihn und mich durch Todesſchmerzen

Am Creutz zu ſeinem Lohn gewann.

Schnell ward er ſiech und verſchied; mein Gruel! Schmerz und

Freude
Durchbebten mich, als ich ihn ſah:
Gleichlebhaft, Freude und Schmerz, gleichſtark empfand ich beide;
Verguugt und ſprachlos ſtand ich da.

53 Mein
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Mein Auge thrante. Und du kanſt mich ſo bald verlaſſen?

Dis ſprach ich, da ich endlich ſprach;
Und nicht zugegen zu ſeyn, da man dich ſah erblaſſen,

Da dir dein holdes Auge brach!

Doch in mein Klagen miſcht ſich, indem das Auge weinet,

Ein ſanftes Halleluja ein.
Der Tod, er trennet uns nicht; nein, wir ſind noch vereinet;

Wir ſinds; wir werdens ewig ſeyn.

Dein Geiſt fand wenig allhier, fand wenig Luſt und Weide

Jn unſerm durren Jammerthal;
Der HErr rief zeitig dich ab in ſeines Vaters Freude,
Und halt mit dir nun Abendmahl.

Wie herrlich iſt dieſer Tauſch! ach, daß ich folgen konte!

Wie lieblich falt es dir, dein Loos!
Du lebſt und webeſt und biſt in deinem Elemente,

Du liegſt in Jeſu Arm und Schoos.

Gedenke meiner bey Jhm und unſrer Freundſchaftstriebe,

Da du in ſeinem Reiche biſt;
Gedenke meiner beym HErrn; ſag Jhm, daß ich Jhn liebe,

Und daß Er mir mein Alles iſt.

Wir leben beide nur Jhm, du droben, ich hienieden,
Und beide dienen wir Jhm gern;
Und kommt mein Stundlein; wolan! ſo ſterbe ich im Frieden,

So ſterbe ich, wie du, dem HErn.. Noch
Jch kam von einer kleinen Landreiſe nach Berlin zurukk, und fand meinen

Gruel im Sarge.
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5*coch dringt manch Kyrieleis von mir zu ſeinem Throue,

Und Er nimmt mich, den Sunder, an,
Bis ich Jhm einſt, ſo, wie du, die mir geſchenkte Krone
Zu ſeinen Fuſſen legen kan.

Bis ſich mein ſehnender Geiſt aus ſeinen Banden ſchwinget,

Und ſich ins Paradies erhebt,

Wo man im ſoheren Chor Jhm Halleluja ſinget,
Jhm, der da todt war, und nun lebt.

Ich werd Jhn ſehn, wie Er iſt; die Seite, Fuß' und Hande

(Und o wie freut ſich ſchon mein Geiſt!)
Des, der das Anund das O, der Anfang und das Ende,

Der erſte und der Lezte heißt.

Vielleicht, vollendeter Freund, vielleicht wirds noch geſchehen,

Eh du es ſelbſt und ich geglaubt,
Daß unſer freundlicher Herr auch mir, zu Jhm zu gehen,

Auch mir, Jhn bald zu ſehn, erlaubt.

Bis dahin bleiben wir ſtets in Jhm verbundne Bruder.

Er iſt das auserwahlte Haupt,
Und die Gemeine ſein Leib. Aus Gnaden ſind wir Glieder;

Ein Vorrecht, das uns niemand raubt.

Die Hutte, die Er mir gab, mag, wie die deine, brechen;
Er wird ſie ſchoner auferbaun.
Er wird, als Schopfer, dereinſt ſein zweites: Werde! ſprechen;
Dann wird man neue Welten ſchaun.

Wenn
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Wenn meine Aſche nun auch des Sohnes Stimme horet,

zu Und mein zerſtreut Gebein ſich regt,;8. Und Fleiſch und Hant mich umgiebt, die dort kein Wurm zerſtoret,

und ſich dis Aug verklart bewegt;

Dann ſoll auf Jhn, meinen HErrn, und ſeine theuren Wunden

Mein erſter Blikk geheftet ſeyn:
Der zweite irret nach dir; und wenn er dich gefunden,

zu Wie ſelig wollen wir uns freun!
u

Kein Elend, Weinen und Angſt ſtort dann mehr unſre Wonne

lujzu!! An Dir, erwurgtes Gotteslamm!

2

Ir J Und HErr, und Gott, und Brautigam.
ulit ißlt Du biſt und bleibſt unſer Pſaln, und Schild, und Licht, und Sonne,

J

Komm ſpricht der Geiſt und die Braut. Wer Ohren hat, der hore,
4; t

und tone mit, und ſpreche; fomm!
4 Jch komme bald; ſpricht der HErr. Heil ſey Dir, Macht und Ehre!

Komm, Amen! Ja, 5Err Jeſu, komm!

nn Dis ſang ſeinem GruelIr un vuil Samuel Andeeas NollerJa2
J

ſr Ppfarrer in Heynitz bey Meiſſen.

1

ſh. M Lo it Freuden ſtirbt der Chriſt; er eilt zum beſten Leben,

u

uj. Weil ihm kein irrdiſch Gut kann wahre Freude geben.
J

ii Sieht glaubig nur allein, auf ſeinen Heyland hin.
T Sein heldenmuthger Geiſt, ſein edler, groſſer Sinn,
J
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cJn Gott iſt ſeine Luſt; in ihm ſein Thun und Enden;

So Anfang, wie auch Schlus hat in ihm ſein Bewenden.

Der ihn bekronen will, der ihm ein Mahl bereit,
Er Chriſtus unſer Heil iſt ſeine Freudigkeit.

—8er Vater rechnet nicht was ſein Verſehn verſchuldet;

Weil Chriſti Leiden dort die Strafe ſchon erduldet.

Er geht mit tapferm Muth durchs finſtre Todesthal,
Und ſieht ſich unvermerkt verklart im Freudenſaal.

Freund, deſſen Trachten war, der Seele Wohl zu grunden,

Du wirſt bey Deinem HErrn nun ſanfte Ruhe finden.
Fur Deinen treuen Dienſt; fur Deinen Thranenwein

Wirſt Du (wir glauben es) gewis belohnet ſeyn.

Dir wird nach Kampf und Sieg, nun ewig dort gewahret,
Was hier Dein ſehnend Herz gewunſchet und begehret.

Du wirſt, im HErrn vergnugt, wenn er Dich hold uimfaſt,
Dich freuen, daß Du nun dies uberſtanden haſt.

Bekront wirſt Du mit ihm ohn Ende triumphiren,

Und ſeine Herrlichken wird Dich mit Klarheit zieren.

Du kannſt im reinen Schmuck, der Dir iſt angethan,

Mit Deinen Brudern nun Dein Loblied ſtimmen an.

Uns ſchmerzt zwar der Verluſt, Dich nicht mehr hier zu ſehen;

Doch unſers Gottes Rath und Wille mus geſchehen!
Er ſchenke uns den Troſt, den Dir ſein Troſter gab;
So gehen wir, wie Du, begluckt in unſer Grab.

Denkmal der Liebe
von den ſamtlichen Mitarbeitern der teutſchen Schule.

G Beſter
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eſter Zehrer! ſinkt Dein Haupt? iſt die edle Stirn erbleichet?

Ja! Du ſtirbſt uns plotzlich hin!
Herber Anblick! Dein Gefuhl, und der ſchwache Athem weichet.

Wie betrubt iſt unſer Sinn!

Jſts uns faſt nicht wie ein Traum, daß wir Dich erſt krank geſehen?

Und ſchon ſchaun wir Dich erblaßt?
Wer kann ohn Empfindung hier um die Lagerſtatte ſtehen,

Die den todten Leib umfaßt!

t

7[

42

—e

Jlaum beſinnt ſich unſer Geiſt, kaum fuhlt er ſich ſelbſt fur Thranen,
Die er Dir zum Opfer weiht.

Angſt, Beklemmung, Zittern, Harm und ein immerwachſend Sehunen
Macht, daß ſich der Schmerz erneut.

reg

KLvas fur ein lebhafter Blick uberſchaut die frohen Tage,

Die uns Deine Aufſicht gab!
Doch wie bald, wie bald verkehrt unſre Freude ſich in Klage,

O wie ſchnell trittſt Du ins Grab!

v

Theurer Lehrer! ſieh, wir ſtehn traurig gleich verwaiſten Kindern
Um Dich, und beklagen Dich.

Nichts kan die verwundte Bruſt, nichts die groſſe Wehmuth lindern,

Der ſo leicht kein Kummer glich.

r  a,

S

—S

AcvwLviſſenſchaft, Verſtand und Wiz, Frommigkeit und edle Triebe,

Sorgfalt, Sanftmuth, Gutigkeit;
Alles dis erwarb in uns Dir aufrichtge Gegenliebe,

Ehrfurcht und Ergebenheit.

O wie
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V, wie beuget uns daher jetzt vor andern Dein Erblaſſen,

Und wie achzt die bange Bruſt!
Wird Dich unſer treues Herz je aus dem Gedachtniß laſſen?

Nein! zu ſtark iſt Dein Verluſt.

658.ie bewundern wir geruhrt, Lehrer! Dein erbaulich Ende,
Das uns unvergeßlich iſt!

Heiland! Dir befehl ich jetzt meinen Geiſt in deine Zande!

So entſchliefſt Du als ein Chriſt.

5Uzun, geehrter Lehrer! nimm jene unverwelkte Krone,

Die des Hochſten Rechte halt;
Freue nach der Arbeit Dich ewig vor des Lammes Throne

Jn den Choren obrer Welt!

Denkmahl der Wehmuth,
welches mit gebeugtem Herzen daunkbarlichſt

aufrichteten,die der Stubenaufſicht des Wohlſeligen anvertraut

geweſene Penfionnaires.

W—Die? Ach! Er ſtirbt? der theure Lehrer ſtirbet?
Noch nie geſehener Verluſt!

Verluſt, der lang um unſre Thranen wirbet!
und nie verſagt ſie unſre Bruſt.

G 2 Fließt,

TJ
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r Jließt, Thranen! fließt in wehmutsvollen Bachen!

O muſte anch der Tod an uns ſich rachen?

n Fließt immer unaufhaltſam hin!

Warum erſchreckt er unſern Sinn?

f ul, AuÄA
Kvie plozlich raubt er unſern naſſen Blicken“n Den Zehrer, deſſen Edelmuth

J

Ulu Und Treu ſo tief Sein Denkmal in uns drucken,
u

Als ein erblaßter Vater thut!
J

Der ganje Geiſt wird durch Betrubniß rege,

Vor Trauren fehlt ihm Sylb und Wort.
Er tadelt nicht der Vorſicht weiſe Wege:

j Allein Empfindung reißt ihn fort.
2

 ô

Gelehrſamkeit; und Wiz, und achte Tugend,

Und was ſonſt groſſe Lehrer ziert,

Beweint in Dir, Erblaßter! unſre Jugend;
Da man zu fruh zur Gruft Dich fuhrt.

JJ

Ver ſanfte Sinn, womit Du uns gelehret,
Die angenehme Grundlichkeit,

Die unſer Geiſt noch mt Bwad ht
lj e un rung re,inj Die ſeltne Unverdroſſenheit:
n
—5— Dis alles, ach! entzieht ſich unſern Augen!
nili

J

in J

O, wenn erhohlt ſich unſer Herz!un,

run Wir ſeuften fort, bis wir zum Troſte taugen:
pfnfut Doch weit entflieht er unſerm Schmerj.



Trauer-Gedichte.
53

Erblaßter! nimm, nimm, Lehrer! unſre Zahren
Statt einiger Vergeltung an:

Hier in der Bruſt ſoll Dein Gedachtniß wahren,

So lange, als ſie athmen kann.

5.em HErrn empfahlſt Du Deine fromme Seele;
Uund Dein Erloſer horte Dich.

Wie froh verließ ſie ihres Leibes Hohle,
und ſtieg zum Himmel uber ſich.

O welche Ruh wird Dich nunmehr ergozzen!

Dir gonnt ſie gern, gern unſre Bruſt:
Doch ſoll ſie drum dem Kummer Schranken ſezzen?

Nein! lange beugt ſie Dein Verluſt.

Wehmuthige Klagen,
„welche mit betrubten Herzen aufrichtigſt ausſchutteten,

die ſamtlichen
Penſionnaires der Beiliniſchen Realſchule.

ccÔio wirſt Du uns ſo bald entriſſen?
Dein Tod verwundet manches Herz.

Die Deinen Werth, v Sreund, ju ſchatzen wiſſen,
Empfinden jetzt den tiefſten Schmerz.

G 3 Wie
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Kvie mancher klagt um Dich, ach Freund! ach Bruder!

Man tragt Dich allzufruh ins Grab

Du lieſſ'ſt Dich als ein treuer Freund und Bruder
Zu Deinen Freunden ſtets herab.

Wdie nutzlich warſt Du der belehrgen Jugend!

Wie heilſam war Dein Unterricht!
Wie manchen leiteteſt Du hin zur Tugend!

Du kannteſt Deine ganze Pflicht.

Getreu dem HErrn, der Dich zur Lammerweide

In ſeinem ſeelgen Dienſt beſtimmt,
Erregteſt Du zu Deines Heilands Freude

Ein Feuer, das noch haufig glimmt.

D ſelges Feuer, das Dich ſelbſt entzundet!
Die Liebe Chriſti drang Dich ſo!

Wer JEſum, als den Sunder-Heiland findet,
Der wird in ſeinem Dienſte froh.

Still war Dein Wandel, doch in ſolcher Stille

War Dir. Dein Heiland innig nah.
Du liebteſt Jhn, Sein Wille war Dein Wille

Sein Rein Dein Nein, Sein Ja Dein Ja.

S i7

Du kannteſt Jhn, Sein Blut, das Er vergoſſen.
Fur alle, die Jhn je betrubt,

Das machte Deine Seele unverdbroſſen

Du liebteſt alle, die Er liebt.

—2
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Er kannte Dich, o Freund! als Seine Fromme,

Als Seine Taube kannt Er Dich.
Er liebte Dich, drum rief Er bald, komm, komme,

Verlaß die Welt, komm kuſſe mich.

auKLvie ſanfte ruhſt Du doch in Deiner Kammer
Von aller Noth, die Dich gedruckt;

Frey von dem Schmerz, von Leiden und vom Jammer
Wird Deine Seele nun erauickt.

21Wein Glaube hat die Crone nun bekommen,
Die denen Siegenden beſtimmt.

Du haſt das Erbe in Beſitz genommen,

Das Dir hinfort kein Teufel nimmt.

Du ſchmeckſt bereits in Salems guldner Wohnung

Verblichner Freund! die ſußſte Luſt
Das ewge Gut, der Seligen Belohnung

Jſt Dir in vollem Glanz bewuſt.

Ver Fromme ſtirbt, wer aber nimts zu Herzen;
Wer achtet einen treuen Knecht?

Dem Weiſen nur erregt ſein Sterben Schmerzen
Der ſchatzet einen ſolchen recht.

Ein Schwarm von Thoren, die im Dienſt der Sunden

(yverblendet aber iſt ihr Sinn)
Zur Schmach des Heilands ihre Wohlluſt finden

Die taumeln viele Jahre hin.

Und
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Und die von Herzen JEſum Chriſtum lieben

Nicht mit der Zunge, mit der That
Und ihren Heiland nicht mit Fleiß betruben,

Die ſterben. Unerforſchter Rath!

Geringe iſt die Anzahl ſolcher Seelen

Die Gott, das allerhochſte Gut
Die ewge Weisheit ſich zur Luſt erwahlen

Darin allein die Seele ruht.

Vie allermeiſten Menſchen bleiben Thoren.

Sie haſſen ihre Ruh und Gott,
Jhr Herz liebt Sunde, drum gehn ſie verlohren

Jhr Ende iſt der ewge Tod.

Wie billig, wie gerecht iſt denn die Klage;

Wie ſehr erlaubt iſts, wenn man weint
Um einen Weiſen, der nur wenig Tage

Als wie ein Licht den Blinden ſcheint.

Verborgner Gott? wer kann dich doch ergrunden

Ein Sterblicher erforſcht Dich nicht,
Oft kann der Menſch faſt keine Spuren finden

uUnd gleichwol iſt Dein Weg ſtets Licht.

Die Euwigkeit wirds deutlich offenbahren,

Warum Du Jhn zur Ruh gebracht.
Da rufen wir mit denen ſeelgen Schaaren:

Der HErr hat alles wohl gemacht.

Dein
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Dein theures Wort enthullt nus hier ſchon Decken

Und zeiget uns im klaren Licht::

Der Chriſt darf vor dem Grabe nicht erſchrecken.

Jhn trift der Fluch des Richters nicht.

rceaJa gelig ſind, die in dem HErren ſtelben,

So zeugt der  Geiſt, der Geiſt des HErrn:

Sie ſind in Ruh, ſie ſind des Heilands Erben;
Das Leiden iſt von ihnen fern.

DS— Gyaſt nimn frey von dem, was ihn gebunden;

Von dem ins Fleiſch geſenkten Pfahl.
Wer durch des Lammes Blut hat uberwunden,

Den, ſpricht ber Geiſt, ruhrt keine Quaal.

S— 42Vielmeht ſie ae reinſte Wolſue
ner tkcnt Laſt  undj Muh.

Das Lamur iſt ihnen ewig Licht und Sonne“*
Fhobah ſelbſt erquikket ſie.

Kein diuge ſiehet hier die Seligkeiten,

 Noch hat es nie kein Ohr gehort,

Was Gott fur Luſt in alle Ewigkeiten
Der Auserwahlten Schaar gewahrt.

So iſt der Ausgang glaubiger Gerechten.

Werth iſt dem HErrn der Seinen Tob.
Ganz ſchenkt Er Sich dort Seinen treuen Knechten;

Allein dies iſt der Thoren Spott.

H Du
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Wur aber meine Seele lerne ſterben,
I—

Damit du dort, nicht ſterben muſt!

So wirſt du einſt das ewge Leben erben

Und ſchmecken dort der Engel Luſt.

Auf! auf! mein Geiſt! ſchwing deine Glaubens Flugl

Beſtandig in die Ewigkeit
Eil wie ein Hirſch; auf jenem Zions-Hugl

Jſt eine ewge Seligkeit.

—3J. qn. W.
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